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Hitzung der landwirthsrhaftlicheu Central-Genossenschafts-
Commission zu Presan am 6.«märz 1869.

Bericht von Dr. G. Schönberg

Der Präsident eröffnete die Sitzung gegen 11 Uhr. Es fehlten
die Mitglieder Dr. Friedenthal, Elsner von Gronow und
Heinke.

Die Tagesordnung wurde in folgender Weise erledigt.
I. Zunächst erstattete der Schriftsiihrer Bericht über den Stand

und Bewegung des Genossenschaftswesens Nach demselben ist das in
der letzten Sitzung beschlossene Statut der Central-Commission
vom Präsidium des Centralvereins mit geringen Modifikationen ge-
nehmigt worden.  

Erscheint jeden Sonnabend.

Preis vierteljährl. 25 Silbergroschen.
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Die Bildung von Genossenschasts-Commissionen zeigt
einen erfreulichen Fortschritt. Seit der letzten Sitzung sind dem Schrift-
sühreramte 7 neue Commissionen angezeigt worden, so daß nunmehr
folgende bestehen: zu Beuthen, Oppeln, Leobsehütz, Creutzburg, Win-
zigsWohlau, Frenstadt, Rietschen, (Summa, Liegnitz, Breslau, Oels,
Pitschen, Schönwald-Schalscha, (Slogan, Schweidnitz-Jauer, Löwen-
berg, Altgrottknu, Sagatt-Oprottau, Steinnu a. O» Trinneck.’)

An diese Commissionen sind verschiedene Publikatione n geschickt
worden, insbesondere im December v. J. ein Rundschreiben bezüglich
der Gründung von DüngergConsumvereinem und im Januar d. J. der
Bericht über die letzte Commissionssitzung sowie das Gutachten des
Prof. Dr. Blomeyer über Genossenschafts-Backösen. Jn dem die letzte
Sendung begleitenden Schreiben wurde den Commissionen der Vorschlag
gemacht, durch einen regelmäßigen vierteljährlichen Bericht die Central-

Commission über ihre Thätigkeit und somit über den Stand der Be-
wegung in den einzelnen Kreisen in Kenntniß zu setzen ; es wurde ihnen
zugleich mitgetheilt, daß das Präsidium in Zukunft den ,,Landwirth« als
das besondere Organ für seine Publikationen betrachten werde.

Das Präsidium ist noch immer nicht in der Lage, über die vor
Beginn der Agitation bereits gegründeten Genossen-
schaften genügende Auskunft ertheilen zu können. Nur so viel ist
unzweifelhaft, daß von den in den kleinen Städten auf Schutze-De-
litz’schen Prineipien gegründeten Vorschußvereinen verschiedene ihre Ge-
schäftsthätigkeit auch auf die Landbevölkerung des Umkreises ausdehnen.

Die auf die Bildung neuer Genossenschaften gerichteten
Bestrebungen haben sich in besonderem Grade ans die Gründung von
DüngersC onsumvereinen nach dem Muster des Oppeluer Vereins
erstreckt. Neu entstanden sind solche Vereine zn Breslan, Pitschen,
Liegnitz und im Creutzburger Kreise, aber in verschiedenen anderen
wird noch die Gründung einer solchen Genossenschaft beabsichtigt; so
beispielsweise in Leobschütz Steinau a. O.,") Beuthen und Heide-
wilxen. Jn der Umgegend Breslaus macht sich vielfach das unzwei-
felhaft zu billigende Bestreben geltend, Speeialvereine des Breslauer
Vereins zu bilden; so in Oels, Neumarkt, Winzig-Wohlau u. a. a. D.
Neue Creditvereine sind im Werden zu Pitschen, WinzigiWohlau,
Schweidnitz. — Drainagegenossenschaften werden beabsichtigt in
Schönwald, Trinneck, Prostau u. a. D. Auf die Bildung dieser Ge-

*) Neuerdings ist denselben noch hinzugetreten die Commission zu
Lüben

**) Jn Steinau a. O. ist seitdem ein Dünger-Consumverein desinitiv
constituirt worden. Jn demselben werden die Waaren nur gegen Baarzah-
lung verabfolgt.
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nossenschaften hat« der Jnspektor und Redaeteur Schön feld sein beson-
deres Augenmerk gerichtet und derselbe wirkt in dieser Beziehung mit
vielem Erfolg. — Im Kreise Bolkenhain hat sich auf Anregung des
landw. Vereins zu Alt--Reichenau ein Verein gebildet, welcher beabsich-
tigt, die Bodenerzeugnisse feiner Mitglieder gegen Hagelschaden in
Versicherung zu geben. Die Gesammtversicherung soll derjenigen Ge-
sellschaft übertragen werden, welche die niedrigste Prämie fordert unD
Dem Vereine geeignet erscheint. Der landw. Verein zu Rybnik hat
eine Commission eingesetzt, welche die Bildung eiener Hagelversicherungs-
Genossenschaft anbahnen soll. —- Der landw. Verein zu Görlitz hat
die Gründung einer Genossenschaft vorbereitet, welche unter der Firma
land w. Hilfsverein den Ein- und Verkauf landw. oder zum Be-
triebe der Landwirthfchaft erforderlicher Produkte, Fabrikate und au-
derer Bedürfnisse des Landwirths, sowie auch Unternehmungen zur
Verbesserung der Landwirthschaft bezweckt. Die Statuten dieser Ge-
nossenschaft sind bereits entworfen, im Entwurfe von der durch Dele-
girte der landw. Vereine zu Marklissa und Rietschen verstärkten Com-
mission geprüft und festgesetzt worden und es soll nunmehr ein Eomite
gebildet werden, welches die Einladungen zum Beitritt erlassen und auf
Grund jener Statuten die desinitive Organisation der Genossenschaft
bewirken soll. Von der Genossenschafts-Eommission zu Jauer endlich
wird die Gründung einer Ereditbank nach dem Friedenthal’schen Ent-
wurfe, der kleinere in den einzelnen Ortschaften zu gründende Vor-
schußvereine sich anschließen sollen, intenDirt.

Die Thätigkeit der Genossenschaftscommissionen wird unterstützt
durch die seit dem 1. Januar d. J. bestehende Bauernzeitung von
Schönfeld, »Der Fortschritt«, welche es sich angelegen sein läßt, durch
fortlaufende Besprechungen der verschiedenen Genossenschaften das Ver-
ständniß für dieselben den kleinen und mittleren Landwirthen zu eröffnen;

Der Schriftführer zeigte endlich noch an, daß er durch seine Be-
rufung an die Universität Basel gezwungen sei, das von ihm bisher
geführte Amt am 1. April d. J. niederzulegen.

An diesen Bericht knüpfte von Kessel-Raake den von ihm ein-
gehend motivirten Antrag, zur Förderung der Sache baldmöglichst eine
Generalversammlung sämmtlicher Eommissionen zu berufen unD eine
solche thunlichst alljährlich zu veranstalten. Dieser Antrag wurde an-
genommen und beschlossen, die nächste Generalversammlung auf den Tag
vor resp. nach der nächsten Sitzung des Eentralvereins,
Herbst stattfinden soll, anzuberaumen.

Angenommen wurde ferner ein Antrag des Dr. Schönberg,
für die Zukunft zu den Eommissionssitzungen durch Vermittelung des
Ecntralvereinsvorstandes den Wanderlehrer, Hauptmann Schwürz,
einzuladen. «

II. Es folgten die Berichte der Eommissionsmitglieder,
welche bestätigten, daß auch in ihren Kreisen überall das lebhafteste Jn-
teresse für die Bewegung sich zeige, und daß man es sich in den Com-
missionen angelegen sein lasse, die Bildung von Genossenschaften zu
bewerkstelligen.

III. Coaptation neuer Mitglieder. _
An Stelle des ausfcheidenden Prof. Dr. Schönberg wurde Dr.

von Scheel, Doeent der Nationalökonomie an der Akademie Proskau,
cooptirt und zum Schriftführer erwählt. Als neuntes ordentliches
Mitglied wurde ferner Baron von Richth ofen-Brechelshof cooptirt.

IV. Die Frage der landw. Creditbank.
Der Präsident theilte in Bezug auf den letzten Eommissionsbe-

schluß, durch Dr. Friedenthal und Dr. Schönberg das Statut einer
landw. Creditbank nach-Maßgabe der von Dr. Friedenthal vorgetra-
genen Grundzüge entwerfen zu lassen, mit, daß Dr. Friedenthal ver-
hindert gewesen sei, den Entwurf auszuarbeiten und dem Eorreferenten
zuzustellen, und daß demgemäß dieser Entwurf heute nicht vorgelegt
werden könne. Dr. Friedenthal habe zugleich zur Erwägung anheim-
gegeben, ob mit Rücksicht Darauf, daß im Norddeutschen Reichstage eine
Vorlage betreffend die leichtere Bildung von Aktiengesellschaften erwar-
tet werde, in Folge eines solchen Gesetzes aber das.qu. Statut wesent-
liche Modifikationen erfahren würde, es nicht zweckmäßig sei, mit der
Abfassung des au. Entwurses bis zum Erlaß jenes Gesetzes zu warten.
Die Eommission konnte sich mit dieser Vertagung nicht einverstanden
erklären; es machte sich die Ansicht geltend, daß die Form der Com-
manditgesellschaft auf Actien mit den Modifikationen, wie sie durch eine
theilweise Anwendung des Genossenschaftsprincips Dr. Friedenthal letzthin
befürwortet habe, vielleicht zweckmäßiger als die reine Aetiengesellschaft
und an manchen Orten sicherlich ohne Gefahr auszuführen sei, daß aber
jedenfalls bei der Dringlichkeit der Sache und bei dem Wunsche der Commis-
sionen, den qu. Entwurf baldmöglichst zu erhalten, die Vertagung inop-
portun fein Dürfte. Es wurde deshalb beschlossen, an dem früheren Be-
schluß festzuhalten und die Friedenthal’schen Grundzüge jedenfalls in
einem Statutenentwurf auszuarbeiten und die Herren Dr. Friedenthal

welche im .

 

und Dr. von Scheel zu ersuchen, diesen Entwurf in der nächsten Sitzung
(im Juli d. J.) zur definitiven Berathung vorzulegen und wenn irgend
möglich den Mitgliedern schon vor derselben zuzustellen.

V. Wie weit ist es nach Lage der provinziellen Verhältnisse
zweckmäßig, Genossenschaften zur gemeinsamen Anschaffung und
Benutzung von Maschinen zu gründen und eventuell auf welche
Maschinen dürfte vorzugsweise das Augenmerk zu richten fein?

Referent Landesältester Geier: Noch vor nicht viel länger als
30 Jahren war der Landwirthschaftsbetrieb in Schlesien ein empirisch
handwerksmäßiger; dem entsprechend die von den Voreltern überkom-
menen Geräthe höchst mangelhaft, die in Gebrauch befindlichen Ma-
schinen schwerfällig und ihrem Zweck nicht entsprechend.

Erst von dem Zeitpunkte an, da Liebig seine Theorie der Pflan-
zenernährung aufstellte, erwachte auch hier ein neues Leben; künstliche
Düngemittel stellten sich wunderbar rasch und in früher ungeahnter
Menge ein, die Drainage schloß die seit der Urzeit schlummernden Kräfte
gerade unserer besten Bodenarten auf, unD wie die Wissenschaft mit
der praktischen Erfahrung Hand in Hand das Feld der Erkenntniß er-
weiterte, arbeitete auch die Technik unausgesetzt darau, die Geräthe und
Maschinen zu vervollkommnen und den Anforderungen der gesteigerten
Cultur entsprechend herzustellen. Ueberraschend schnell haben auch Schle-
siens Landwirthe den Vorwurf starrer Festhaltung am Althergebrachten
entkräftend, sich diese Errungenschaften der Wissenschaft und Technik zu
eigen gemacht: es zeigt dies der massenhafte Consum künstlicher Dünge-
mittel und die Ausdehnung, welche aus den kleinen Anfängen heraus
die hiesigen Maschinenmärkte genommen.

" Der intelligente größere Landwirth geht voran, die anderen folgen
dem guten Beispiel. Freilich stehen die kleinen Grundbesitzer diesen
Fortschritten noch sehr passiv gegenüber; es liegt dies einerseits an der4
Schwierigkeit, die ererbten und anerzogenen Vorurtheile mit Erfolg zu·
bekämpfen, andererseits an den fehlenden Mitteln, sich leistungsfähigere
aber kostspieligere Geräthe und Maschinen anzuschaffen. Letzterem Uebel-
stande abzuhelfen, ist die genossenschaftliche Vereinigung der geeignete
Weg. Sie erleichtert nicht nur dem Einzelnen ihre Anfchaffung, sondern
ermöglicht auch die bessere Ausnutzung und rationelle Anwendung derselben.

Schwer aber wird es halten, derartige Genossenschaften einzuführen,
so lange die Vorurtheile und das Mißtrauen nicht bekämpft sind. Die
Frage der Einführung dieser Genossenschaften hängt von der Frage,
wie diese Hindernisse zu beseitigen, ab.

Die landw. Vereine erachtet Referent zu solchem Zwecke nicht für
befähigt: sie ständen dem kleinen Landwirth zu fern und jede Beleh-
rung von oben herab werde von diesem mit doppeltem Mißtrauen auf-
genommen. Die Bekämpfung jener Vorurtheile müsse vielmehr saus
der Mitte der Kleinbesitzer selber hervorgehen.

Ein guter Anfang zu solchem Ziele hin scheinen die landw. Ru-
stikalvereine zu sein, welche sich immer zahlreicher in der Provinz bilden.
Diese auf die Vortheile von genossenschaftlichen Bildungen behufs An-
schaffung zweckmäßiger Maschinen durch Schrift und Wort aufmerksam
zu machen, dürfte Pflicht und Aufgabe der Genossenschaftscommifsionen
sein. Es wäre ferner ebenso richtig wie zweckmäßig, zu dieser Beleh-
rung die Mithilfe der Schönfeld’schen Bauernzeitung und von Wander-
lehrern in Anspruch zu nehmen.

Frage man, welche Geräthe und Maschinen zunächst zu empfehlen,
so sind es außer besseren Pstügen, die durch gemeinschaftlichen Bezug
aus den Fabriken billiger zu beschaffen sein dürften, vorzüglich die-
jenigen Maschinen, deren Anschassung dem einzelnen kleinen Grundbe-
sitzer zu theuer, für deren genügende Ausnutzung sein Areal zu klein
sei. Dahin seien zu rechnen für bindende und schwere Bodenarten: die
Rayol- und Untergrundpflüge, Grubber, Ringelwalzen, für Thonböden:
die Schollenbrecher, eisernen Wieseneggen, Drillmafchinen mit den dazu
gehörigen Pferdehacken, endlich Viehwaagen für jedes Dorf, um beim
Verkauf des fetten Viehs den wahren Werth sicherer feststellen zu können

Düngerstreumaschinen würden bei der noch verhältnißmäßig ge-
ringen Verwendung künstlicher Düngemittel für jetzt noch nicht Ein-
gang finden; Gras- und Getreidemähmaschinen aber können erst dann
empfohlen werden, wenn sie den an sie zu stellenden Anforderungen
besser genügen, als es zur Zeit der Fall ist.

Ueberhaupt aber Dürfte es zweckmäßig sein, zunächst nur wenige-
aber bewährte Geräthe und Maschinen zu empfehlen.

(Schluß folgt.)
 

Aus dem Hinatshaushaltungs-Etat für 1869.

I. Landwirthschaftliche Akademie zu sItroßtau.

Die landwirthschaftliche Akademie zu Proskau bezieht aus Staats-
fonds einen Bedürfnißzuschuß von 10,070 Thlr., hierzu treten a. an
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eigenen Einnahmen vom Grundeigenthum 3090 Thlr., b. an Hono-
raren 5466 Thlr., c. Jnsgemein 39 Thlr.; d. Werth der Emolu-
mente der Beamten 545 Thlr., zusammen Einnahmen 19,210 Thlr.
Die Ausgaben «betragen a. an Besoldungen und Remunerationen, mit
Einschluß des Antheils der Lehrer und Docenten an den aufgekomme-
nen Honoraren 14,160 Thlr., b. zu Lehrmitteln 2225 Thlr., c. zur
Unterhaltung des Schloßgartens 640 Thlr., d. zu sächlichen Ausgaben
1000 Thlr., e. zur Unterhaltung der Gebäude 786 Thlr., Insge-
mein 399 Th"lr., zusammen wie oben 19,210 Thlr.

Das pomologische Institut zu Proskau bezieht aus Staatsmitteln
einen Zuschuß von 5600 Thlr., hierzu treten an eigenen Einnahmen
a. an Honorar und Wohnungs-Entschädigung der Zöglinge 860 Thlr.,
b. an Erträgen der Baumschule, des Obstmuttergartens Hund des Obst-
parks 250 Thlr., c. Werth der Emolumente der Beamten 137 Thlr., .

d. verschiedene Einnahmen 3 Th"lr., zusammen 6850 Thlr. Die Aus-
gaben betragen a. an Besoldungen und Emolumenten der Beamten
1100 Thlr., b. an Remunerationen der Lehrer, Gehilfen 2c. 2044 Thlr..
c. an Löhnungen 1160 Thlr., d. zu Lehrmitteln 300 Thlr., e. zu
Bespeisuungskosten der Zöglinge und des Gesindes 1«062 Thlr., f. zu
sächlichen Bedürfnissen für die Lehranstalt 398 Thlr., g: Bewirth-
schaftungskosten der pomologischen Anlagen 602 Thlr., h. zu verschie-
denen Bedürfnissen, mit Einschluß der Baureparaturen 184 Thlr., zu-
sammen 6850 Thlr.

Außer vorstehenden Beträgen sind im Etat für alle drei Akade-
mieen zu Proskau, Poppelsdorf und Eldena noch zur Disposition des
Ministeriums gestellt: a. zu den durch die Special-Etats nicht gedeckten
Bedürfnissen 1361 Thlr., b. zur Verbesserung der Lehrmittel, insbe-
sondere zur Anschaffung und Aufstellung von neuen landw. Maschinen
und Geräthschaften und von edlen Viehracen als Musterstücke auf den
landw. Akademieen und deren Wirthschasten 2000 Thlr., c. zu Reisen
der Direktoren und Lehrer der lande Akademieen behufs Erweiterung
der praktischen Anschauungen dieser Beamten 2000 Thlr., d. zur Un-
terhaltung der Verfuchsstationen 1.· zu Poppelsdorf 4000 Thlr., 2. zu
Proskau 1500 Thlr., 3. zu Eldena 2000 Thlr.

Die baulichen Einrichtungen behufs Herstellung der erforderlichen
Wohn- und Lehrräume für das pomologische Institut zu Proskau sind
im Sommer 1868 vollendet, die Lehrmittel und das Wirthschafts-In-
ventar beschafft, auch die Anvflanzungen im Obstmuttergarten, der
Baumschule und im Obstpark beendet worden; das Institut ist daher
am 1. Oktober des genannten Iahres der öffentlichen Benutzung über-
geben und die Lehranstalt zunächst mit 11 Zöglingen eröffnet worden.
Zur vollständigen Berichtigung der Baukosten und der Ausgaben für
die erste Einrichtung der Anstalt ist nach einem Ueberschlage die Summe
von etwa noch 9000 Thlr. erforderlich, wobei zu bemerken ist, daß die
ursprünglich auf 17,257 ·Thlr. veranschlagten Baukosten um einige
Tausend Thaler überschritten worden sind, weil durch die Anlegung des
Brunnens, die Entwässerung des Baugrundes und durch Wiederher-
stellung verschiedener von der großen Winterkälte zerstörten Arbeiten
größere Kosten entstanden sind, als im Anschlage vorgesehen waren.
Die Herstellung eines Ueberwinterungshauses und eines zum Lehrzweck
erforderlichen Treibereigebäudes, ferner verschiedener Frühbeetkasten und
einer Mauer für Spalierobst ist bis zum Jahre 1870 aufgeschoben
worden.

II. Schlesifches Landgestüt zu Leubus.

Auf demselben sind etatsmäßig vorhanden 155 Landbeschäler. Die
Einnahmen bestehen in 18,400 Thlr. Sprunggeld, 247 Thlr. ver-
schiedenen Einnahmen, 273 Thlr. Werth der Emolumente der Beamten
und Unterbedienten.. zusammen 18,920 Thlr. Die Ausgaben betragen
an Besoldungen und Emolumenten der Beamten und Unterbedienten
2650 Thlr., der Gestütwärter und Dienstleute 6686 Thlr., Diäten
und Reisekosten 500 Thlr., Entschädigung für baare Auslagen 200 Thlr.,
für Amtsbedürfnisse, Heizung, Erleuchtung und Botenlohn 1710 Thlr.,
verschiedene Ausgaben 38 Thlr., für Fourage der Pferde und des
Betriebsviehes 19,359 Thlr., Wirthschaftskosten 930 Thlr.. zur Un-
terhaltung der Gebäude 400 Thlr., Ackerpacht 120 Thlr., Lasten und
Abgaben 17 Thlr., zusammen 32,610 Thlr. Es ist mithin ein Be-
dürfnißzuschuß aus Staatsmitteln von 13,690 Thlr. erforderlich. M.

 

Eine den Thieren sehr schädliche müder.
Von Thierarzt Haselbach.

(Orig.-Mitth.)

So, vielfach das Heer von Mücken und Fliegen, welche unsere
Hausthiere in den Monaten der beißen Jahreszeit oft so stark belästi-
gen, ist, so dürften wir diese Plagegeister doch nur in zwei Arten
theilen, nämlich in solche, welche die Thiere dadurch belästigen, daß sie J 

sich auf deren Oberhaut krabbelnd bewegen, unD nur Schweiß 2c., Der
aus den Hautporen hervorgetreten ist, aussaugen, und zweitens in
solche, welche vermöge eigener, am Kopfe angebrachter Werkzeuge die
Oberhaut der Thiere durchbohren, oder durchstechen, um den warmblü-
tigen Thieren eine Quantität Blut abzuzapfen. Zu der erst angege-
benen Art gehören die gewöhnliche Stuben- und die mit ihr verwandte
schwarze Fliege, zu der zweiten Art die Stechfliegen, mehrere Bremsen-
fliegen unD besonders die Stechmücken, Bartmücken und Kriebelmücken.
Der Aufenthalt der letztgenannten sauberen Gäste sind besonders feuchte
Wälder, Wiesen und Flußufer, und erblicken die Mückenarten alle das
Licht der Weltan Flüssen oder feuchten Gräben, in denen ihre Larven
sich schon vorher befinden. «

Von all den eben genannten Mückenarten ist aber besonders die
eine, welche in gewissen Gegenden und zu gewissen Zeiten in unermeß-
lichen Schaaren erscheint, unseren Hausthieren nicht nur lästig, sondern
direkt schädlich, indem sie durch ihre unzähligen Stiche die Thiere so
erheblich irritiren, daß der Tod die unausbleibliche Folge ist. —- Zuerst
wurde dieses schädliche Insekt im Temeswarer Banat in Ungarn, und
zwar besonders an den sehr sumpsigen Ufern der Donau, in der Nähe
des alten Ahnenschlosses Kolumbacz in ungeheuren Schaaren beob-
achtet, weshalb man dieser Mücke den Namen: »Kolumbaczer
Mücke« gab. Aus den Berichten eines Dr. Schön bauer, der schon
im Iahre 1783 den durch dieses Insekt verursachten Schaden auf
einigen dortigen Domänen angiebt, geht hervor, daß an den Stichen
dieser Mücke 20 Pferde, 32 Fohlen, 60 Kühe und Ochsen, 71 Kälber,
100 Schweine und 310 Schafe starben.

Was die Gestalt dieses Insekts betrifft, so erscheint dieselbe mehr
die Form der Fliegen zu haben und mißt nach Meigen 11:2 Linien,
ist 1/2 Linie breit, aschgrau, dabei schwach bläulich schillernd, die Fühler
und Beine dunkelbraun. « Auf dem Rückenschilde 3 Längslinien, welche
grauschwarz, während der Hinterleib unten gelblichtweiß, oben stahl-
blau mit schwarzen Rückenstecken erscheint.

Aber nicht« nur in Ungarn erscheint dieses lästige und gefährliche
Gesellschaftsthierchen, sondern auch in der Mark Brandenburg, Meck-
lenburg, in Böhmen, Schlesien und den niedrig gelegenen Theilen Der
Provinz Posen. .

Diese Mücke erscheint im Anfang Mai; gegen 12.—20. desselben
Monats indessen scheinen die geselligen Zusammenkünfte am zahlreichsten
zu sein und sieht man dann ungeheure Schwärme fliegen. Wehe der
Rinderheerde, wehe dem Pferdegespann, welches von diesen Schwärmen
befallen wird. Sie sind unrettbar dem Tode verfallen.

Sobald sich ein solch großer Schwarm Mücken zeigt, werden
Rinder und Pferde unruhig, heben Köpfe und Schwanz und suchen-,
wenn sie auf freier Weide sind, durch die Flucht zu entkommen, was
aber in der Regel ein leeres Bemühen ist, denn blitzschnell folgt ihnen
der Mückenschwarm. Sind sie der Thiere nun habhaft geworden, so
setzen sie sich nicht nur auf deren Oberhaut, um ihr Zerstörungswerk
zu beginnen, sondern kriechen den armen Thieren zwischen Augenlider,
in die Nase, Ohren, After und Geschlechtstheile. So sehr sichmun
auch die Gefolterten durch die Beine und Schwanz webren und sich
oft hinwerfen, um ihre Plagegeister los zu werden, so hindern sie es
durchaus nicht, daß die Mücken die betreffenden Theile stark zerstechen,
in Folge dessen sich diese Stellen entzünden, Knötchen sich auf der Haut
erheben, die feineren Hautstellen stark anschwellen und so durch ein

heftiges Reizfieber die Thiere sterben.
Um nun ein Mittel anzugeben, wodurch die Thiere von diesen

Mücken verschont bleiben, empfehle ich die Thiere mit einer Mifchung
von Fischthran und stinkendem Thieröl einzuschmieren und man wird
sich bald überzeugen, daß sich auf solch eingeschmiertes Thier kein In-
sekt setzen wird.

Zu Den natürlichen Vertilgern der Kolumbaezermücke gehören
besonders die Schwalben, die Unmassen dieses Ungeziefers verschlucken

 

Biehsalzlerlestein von G. Hauer in Hchiinebekln —- Gemahlene
Biehsalze im Handel.

(Orig.-Mitth.)

Mehrseitige Ansrägen in Betreff der Beschaffenheit des Lecksteins
veranlassen mich, die bereits früher von mir bei Einführung desselben
im Handel ausgeführte Analhfe hier zu veröffentlichem

Die Analhfe des Biehsalzlecksteins ergab für 100 Theile:

 

Kochsalz ............................. 89,51 pCt.
Schwefelsasnre Kalkerde .................. 4.04 -
Schwefelsaure Magnesia ................. 0,78 =
Schwefelfaures Natron ................. 0,92 -

95,25 pCt.
15*
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95,25 pCt.
Chlormagnesium ....................... 0,40 -
Chemisches gebundenes und hygroscopisches Wasser 4,13 -
Unlöslich ............................ 0,06 -
Verlust . ...................... 0,16 -

100,00 pCt.
Der Leckstein entspricht in seiner chemischen Beschaffenheit sowie

in sein-en physikalischen Eigenschaften den an ein Viehsalz zu stellenden
Anforderungen im hohen Grade. Bei der Prüfung der praktischen
Brauchbarkeit, welche Herr Geh. Reg.-Rath Settegast in hiesiger Wirth-
fchaft anstellen ließ, hat sich ein dem Steinsalz ganz ähnliches Verhalten
gezeigt; der Preis ist ein mäßiger, 11 Sgr. pro Ctr. ab Schönebeck.

Zugleich erlaube ich mir darauf aufmerksam zu machen, daß bei
den verschiedenen, jetzt im Handel vorkommenden gemahlenen Viehsalzen
ein sehr verschiedener Gehalt an Kochsalz vorkommt, welcher bei Un-
tersuchung einer Reihe verschiedener Sorten von 64 —- 95 pCt. schwankte
und daß mithin bei dem Ankauf außer dein Preise auch der Gehalt
an Kochsalz wesentlich zu berücksichtigen ist.

Proskau, im April 1869.
Professor Dr. Krocker.
 

Mast-Nr fultate.
(Okig.-Miuh.)

Am 16. September 1868 wurden in Ludwigshof 2, am 12. Ok-
tober 1867 geborene (1ster Wurf), also 481/2 Wochen alte York-
shires ch weine (Borge) geschlachtet, von denen (getödtet, aber unauf-
gebrochen und mit Anrechnung des Blutverlustes) wogen:

A. = 360 Pfund. B. = 320 Pfund.
Nach dem Schlachten lieferte:
A. B.

gings Bis-i - s... Isii Ez-: ein: am. Jst-.
l ° 7 - . . .

goJPFiiße 30st = 147PfdsFIelsch läg de }= 147Pfds Flelsch
  

Sa. Schlachtgew. == 317 Pfd.

In 1 Woche produeirte
A B

Sa. Schlachtgew. - 283 Pfd.

a. Schlachtgewicht 317/671'2.. == 4,7 Pfd. == 4,2 Pfd.
b. Fett ................. = 2,5 Pfd. 136/671/2 = 2.0 Pfd.
c. Fleisch, Kopf, Füße ....... = 2,2 Pfd. = 2,2 Pfd.
d. Auf 100 Pfd. Fleisch- Kopf,

Füße kommt Fett ...... = 116 Pfd. == 92,5Pfd.
e. Auf 100 Pfd. Schlachtgewicht

kommt Fett ........... = 53,6 Pfd. =48,0 Pfd.
Fleisch ...... . . —..-—— 46,4Pfd. ---—— 51,9 Pfd.

Es haben geliefert:
A. 100 Pfund Lebendgewicht =- 88,0 Pfund Schlachtgewicht,
B. 100 - - = 88,4 - ⸗

oder
Auf je 100 Pfund Lebendgewicht waren abzurechnen:

A. 12 pCt. B. 11,6 pCt.
- Man ersieht hieraus, daß es nicht nur möglich ist (namentlich bei

englischen Schweinen), solche Mastrefultate zu erzielen, bei denen Fett
und Fleisch zur Hälfte (gleichen Theilen) erzeugt werden, sondern daß
sogar das Fett noch ein Uebergewicht erlangen kann, wie unter A.
oben nachgewiesen ist, wo 23 Pfund Fett mehr produeirt worden sind.

Das Mastfutter bestand ans Kartoffeln (gedämpft), Biertreber,
Gerste, Erbsen, Kleien (Futtermehl) und Sauermilch; nebenbei wurden
Steinkohlen und Salz gereicht. -—— Die Tränke bestand aus reinem
Wasser. —

Auffällig sinden es unsere Fleischer, daß die englischen
Schweine —- wenn auch im Ganzen mehr Gesammtfett —- doch we-
niger Schmeer liefern als die oberfchlesischen oder polnischen Schweine.

R.
 

XIV. ßihnngaperiohe des königlichen Landes -· « «
Erbanomie- Collegium-O

(Fortsetzung.)

wiss-Aufgabe betreffend die Traberkrankheit der Schafe.
er Referent, Wirkl. Geh. Kriegsrath Mentzel, berichtete, daß die Com-

mission unter den eingegangen Schriften keine zur Prämiirung empfehlen
könne. Ebensowenig könne die Commission empfehlen, daß der Herr Mi-
nister das Preisausschreiben erneue.

Das Collegium schloß sich dem Antrage der Commission an.  

Prouofition des Rittergutsbefttzers von gerieten, betreffend die Gü-
lich’fche Kartoffel-Anbau-Methode.

Referent Rittergutsbesitzer Martens-Neunordsee.
Jn der Debatte wurden sowohl günstige (v.Herford, Bokelmann, Mar-

tens, von Saucken), als auch ungünstige Resultate (Lehmann) der Methode
mitgetheilt, und ziemlich allgemein wurde betont, daß sie besonders für nie-
drig liegende, nasse Ländereien unter Anwendung der von Gülich verbreite-
ten Sorten am Platze sei. Um nicht ein ungünstiges Urtheil zu fällen, wo
es noch an entscheidenden Versuchen fehle, ivurde folgender Antrag des Ge-
neral-Sekretärs von Salviati einstimmig angenommen:

Collegium wolle den Herrn Minister ersuchen: sämmtliche landwirth-
schaftlichen Centralvereine zu veranlassen, Nachrichten über die in ihren
Bezirken gemachten und noch zu machenden Versuche mit der Gülich’schen
Kartoffelbaumethode zu sammeln und darüber nach der nächsten Ernte
zu berichten.

. Außerdem wurde nachfolgender Antrag des Referenten angenommen:
bei den zu erstattenden Berichten besonders ins Auge zu fassen, die ver-
schiedene Qualifikation der Kartoffel-Sorten und des Bodens.

Antrag des Landes-Octonomte-Raths Wagener, betreffend die Tra-
berlrankheit der Schafe.

Sowohl Referent, Geb. Reg.-Rath Dr. von Rathusius, als Correferent,
Wirkl. Geh. Kriegsrath Mentzel, konnten dem Antrage in vorliegender Form
nicht beitreten, da es sehr schwierig sei, geeignetes Material zu derartigen
Versuchen zu erlangen, weshalb sie einen modisicirten Antrag stellten.- Jn
der Debatte wurde die Wichtigkeit der Frage zwar anerkannt, die Ansicht
des Antragstellers aber, daß eine Hautkrankbeit die Ursache der Traberkrankheit
seift von verschiedenen Seiten (Lehmann, Graf von Burghauß, Engelbrecht)
be ritten. "

Schließlich wurde der Antrag des Geheimen Ober-Regierungsrathes
Schuhmann:

den Herrn Minister für die landw. Angelegenheiten zu bitten, beim
Herrn Cultnsniinister dahin zu wirken, daß auf der königlichen Thier-
arzneischule zur Erledigung der Frage geeignete Untersuchungen ange-
stellt würden,

fast einstimmig angenommen.

Bericht der ur Vorberathung der Realereditfrage von Sr. Ereellenz
dem Herrn Mtntiter für die llandwirthfchaftlichen Angelegenheiten beru-
fenen Commiffton. » ·

{Referent Generallandschafts-Rath Richter-Schreitlacken.
Folgende von der Commission beantragte Resolutionen fanden fast

einstimmige Annahme-
Gruppe A. Pfandbrief-Jnftitute. ( Genossenschaft der Damhirs-

nebmer). «
Resolutions- Antrag l. Das Collegium beschließt: Das beste Mittel,

den Grundbesitzern zu helfen, wird in Associationen derer, welche den Credit
brauchen und ihn regeln und bessern wollen, also der Grundbesitzer selbst,
be e en.

hDiese Associationen haben darnach zu streben, Unkündbarkeit und Amor-
tisation der Darlehne bei mäßigem Zinfe herbeizuführen, und soll es nicht
ausgeschlossen sein, durch erlaubte und sichere Geschäfte Etwas für sich selbst
zu erwerben.

Dergleichen Institute können schwerlich vom Staate oetrovirt werden,
sie werden am besten in freier Autonomie von den Betheiligten selbst ausgehen.

Resolutions:Antrag 2. Das Colle ium beschließt: den Wunsch auszu-
sprechen, daß alle Angelegenheiten der RealeredißJnstituth soweit eine Mit-
wirkung der Staatsre ierung dabei in Frage komme, dem Ressort des land-
wirthschaftlichen Mini erii überwiesen werden möchten.

Refolutions-Antrag 3. Die Ausdehnung der Wirksamkeit der bestehen-
den Pfandbrief-Jnstitute ist, wenn sich ein Bestreben dazu zeigt, zu beför-
dern, namentlich aber zu gestatten, daß bei Gewährung von Pfandbrief-Dar-
lehnen die Differenz zwischen dem Börer- und dem Parieours durch Vor-
schüsse aus dem Fonds, unbeschadet der Rechte der Pfandbriefgläubiger, ge-
deckt werde. ·

Resolutions-Antrag 4. Eine gänzliche Befreiung der Pfandbrief-Credit-
Institute von der Genehmigung der Regierung in Bezug auf die Werthtare
und Beleihungsgrenze erscheint gefährlich für den foliden Credit des Grund-
besi es.

tzResolutions- Antrag 5. Collegium empfiehlt die Bildung von Grund-
besitzer-Genossenschaften, welche zu landw. Meliorationen überdie Beleihungs-
quote der Credit-Jnstitute hinaus bis zur vollen Tate, wenn in dieser letzteren
nicht berücksichtigte anderweite reale Werthe vorhanden sein« sollten, auch noch
weiterhin gegen hypothekarische Verpfändung und dieselbe ergänzende per-
sönliche Verhaftung, von der Genossenschaft zu jeder Zeit, von dem Inhaber
in gewissen Zeiträumen kündbare, durch einen von den Genossen aufzubrin-
genden Sicherheitsfouds, eine starke Amortisation und die Solidarhaft der

Genossen gefchützte verzinsliche Hypotheken-Antheilscheine auszugeben berech-
ti t sind.
g Die Genossenschaften würden sich in Bezug auf ihre Verwaltung zweck-

mäßig an die älteren Realeredit-Jnstitute oder anderweit bestehende provin-
zielle Credit-Jnstitute anlehnen. . '

Ebenmäßig wurden angenommen: a. Ein Zusatzantrag des Präsidenten
Von Viebahn: . ‚ »

»Um die Bildung solcher Genossenschaften zu erleichtern, wird der Erlaß

der Normativbestimmungen für dieselben und der Bedingungen, unter denen
die Ausgabe von Jnhaberpapieren gestattet ist, beantragt.“ »

b. Eine Resolution des Herrn von Sänger: Collegium wolle beschließen:
Der Gedanke der Centralisation der Landschaften wird an sich in seiner

Wichtigkeit anerkannt, das Collegium hält aber zur Zeit denselben zur Aus-
führung für nicht genügend vorbereitet. - .

Jm Anschluß an einige Aeußerungen des Generallandschafts-Direkt»ors
von Rabe über die Möglichkeit und Fruchtbarkeit einer freiwilligen Vereini-
gung der Pfandbrief-Jnstitute wurde vom Präsidenten von Viebahn der Antrag:

Zur Vorberathung der auf eine Vereinigung der Landschaften gerichteten
Vorschläge empfiehlt sich eine gemeinschaftliche Conferenz der General-
Landschafts-Direktoren,

gestellt, welcher einstimmig angenommen wurde.
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Ferner wurde angenommen:
Gruppe B. Hypothekenbanken Genossenschaften der Gläubiger).
Refolutions-Antrag 6. Collegium wolle beschließen: den Wunsch aus-

zusprechen, Aktien-Gesellschaften, welche dem Grundbesitz Kapitalien zuführen
wollen, soweit es sich mit den allgemeinen staatlichen Regeln verträgt, die
Bestätigung nicht zu versagen.

Resolutions-Antrag 7. Collegium wolle beschließen: auszusprechen, daß
der Erlaß gesetzlicher Rormativbedrngungen, deren Jnnehaltung eine weitere
Coneessionirung ausschließt, dem Realeredit schädlich ist.

Resolutions- Antrag 8. Collegium wolle beschließen: daß jedoch ein
Staats-Institut dieser Art (für den Realcredit) oder auch nur ein solches, in
welches die Fonds oder der Credit des Staates hineingezogen würden, Be-
denken gegen sich» habe.

Resolutions-Antrag 9. Collegium wolle beschließen: Unter Ablehnung
des Engel’schen Antrages Nr. 2 in der Aeußerung über die administrativen
Normatiobestimmungen für Hypothekenbauken, sich auf die Empfehlung an
den Herrn Minister zu beschränken, daß die gegenwärtig angenommene Be-
leihungsgrenze in denjenigen Fällen, wo solches unbedenklich erachtet wird,
auf desfallsigen Antrag erweitert werden kann. '

Gruppe C. Gemischte Vorschläge.
Refolutions-Antrag 10. Collegium wolle beschließen: besonders wichtig

erscheint es, Provinzial-Jnstitute zu begründen, welche die Amortisation aller
schon bestehenden Hypotheken (abgesehen von den SBfanbbriefen) durch jähr-
liche Thetzilzahlungen und deren Ansammlung mit Zins und Zinseszins her-
beiführen. s

Nicht die Zustimmung des Collegiums fand der Resolutionsantrag:
Collegium wolle beschließen: zu befürworten, daß die Staatsregierung,

soweit es ihr möglich ist, mit darauf hinwirken möge. daß die Zinsenzah-
lungs- und Fälligkeitstermine der Hypotheken-Kapitatien möglichst einheitlich
werden (1. Januar und l. Juli), um dadurch die Bildung von Umschtags-
terminen (Hypothekenmärkten) zu befördern, da es, wie von verschiedenen
Rednern ausgeführt wurde, der Staatsregierung an gesetzlichen Mitteln fehle,
das im· Antrage Gewollte zur Ausführung zu bringen.

Statt dessen fand der Antrag des General-Sekretärs (von Salviati):
das Collegium erkennt an, daß es im allgemeinen Interesse liegt, die
Bildung von Umfchlagsterminen (Hypothekenmärkten)- zu fördern,

Annahme, nachdem der Antragsteller erklärt hatte, daß derselbe besonders an
die landw. Vereine adressirt sei.

Der Resolutions-Antrag 12. Collegium wolle beschließen: zu befür-
worten, die den bestehenden Credit-Jnstitutcn (landfchaftlichen Pfandbriefs
Jnstituten und Credit-Jnstituten in den neuen Landestheileu) zusteheude De-
positalfähigkeit der Pfandbriefe und Obligationen denselben zu belassen und
daher solche nicht im Wege der Gesetzgebung aufzuheben, —- wurde ohne
Debatte einstimmig angenommen.

Eine lebhafte Debatte erregten die Anträge 13 und 14.
13. Collegium wolle beschließen: der Regierung unter Be ugnahme auf

das Gesetz vom 4. Juni 1856 zu empfehlen, in Hinsicht auf ealitäten, die
den Willen des Erblassers so sehr beschränkende PflichttheilssGesetzgebung
freier zu gestalten.

14. Collegium wolle beschließen: in Erwägung, daß die hohe Mobiliar:
verschuldung wesentlich durch Besitzveränderungen, insbesondere in Folge von
Erbtheilungen, entstanden ist, spricht sich das Landes -Oekonomie- Collegium
im Interesse des ländlichen Grundbesitzes für den Erlaß solcher provinziellen
faeultativen Gesetze, wie das für die Provinz Westfalen geltende vom
4. Juni 1856 aus, welche es ermöglichen, bei Erbfällen und Auseinander-
setzungen die Zersplitterung und den Verkauf des ländlichen Grundbesitzes
und damit dessen Verschuldung möglichst zu verhindern.

Für diese Anträge wurde geltend gemacht, daß es nothwendig sei, den
Erblassern die Freiheit der Verfügung über den Nachlaß zu geben, um
letztwillig die Verschuldung und damit die Zersplitternng des bäuerlichen Be-
sitzes zn verhüten, da ein tüchtiger Bauernstand die beste Stütze des preuß.
Staates sei. Es würde hierin nur eine Aufhebung unmotivirter Bevor-
mundung durch die Staatsgefetze enthalten sein.

Dagegen wurde hervorgehoben, daß mit einer solchen Gesetzgebung die
von der preuß. Agrargesetzgebung seit 1811 mit den besten Erfolgen be-
schrittene Bahn verlassen und ein offenbarer Rückschritt gemacht würde, der
zu bäuerlichen Majoraten führe, die man ebenso zu bekämpfen habe, wie die
Majorate für den großen Grundbesitz, da sie nur die Entwickelung der Land-
und Volkswirthschaft schädigten. Was in den Refolutionen verlangt werde,
sei nicht Freiheit, sondern Willkür.

Die Anträge werden mit großer Majorität angenommen, dagegen aber
später von den Herren Richter, v. Saucken, Bokelmann, Hartmann, Wen-
delstadt, v. Rath und von Tempelhoff ein Separatvotum zu Protokoll ge-
geben, worin die gegentheilige Ansicht weiter motivirt wird. »

(Schluß folgt.)

 

Berichte und Correspondenzen.

(Otig.-Ber.) Breslau, den 4. April. (Schleftsche Viehverftche-
rungs-Gesellschaft.) Unseren Mittheilnngen in Nr. 7 d. Blattes vom
13. Februar c. haben wir heute hinzuzufügen, daß die Frage, ob die
Gesellschaft berechtigt sei, zur Befriedigung ihrer Gläubiger eine Rach-
schußprämie von den Versicherungstheiluehmern einzuziehen, nunmehr in
letzter Instanz und zwar zu Gunsten der Gesellschaft entschieden ist. —
Alle die zahlreichen, zum Theil äußerst scharfsinnigen Einwände, welche
der Anwalt des Verklagten zur Geltung brachte, wurden von dem
Appellationsrichter widerlegt und da für Prozesse dieser Art eine Re-
vision seitens des Ober-Tribunals nicht stattfindet, das Appellations-
gericht vielmehr die letzte Instanz bildet, so wäre im hiesigen
Bezirk Nachschußzahlung in der That nicht zu vermeiden. Die  

Direction verfendet nun einen Abdruck des Erkenntnisses an die Be-
theiligten und erbietet sich in ihrem Begleitfchreiben nach Möglichkeit
auf die Herbeiführung billiger Vergleiche zwischen Schuldnern und Gläu-
bigern»der Gesellschaft bedacht zu sein. Dieser Weg, der unseres Wis-
sens schon von dem Königlichen Regierungs-Commissar der Direktion
außeramtlich angerathen wurde, ist ein durchaus richtiger; --- wir
haben bereits früher darauf aufmerksam gemacht und können nur wün-
schen, daß er recht bald zu einem befriedigenden und gänzlichen Abschluß
jener leidigen Angelegenheiten führen möge.

 

—- Jnternationale landwirthschaftliche Ansstellung. In Königs-
berg i. Pr. sindet in den Tagen vom 11. bis 19. Iuni e. in den
beiden großen Exerzierhäusern auf dem »Herzogsacker« und auf dem
daran stoßenden großen Platze außer einer Thierschau eine internationale
Ausstellung landwirthfchaftlicher Maschinen, Geräthe und anderer ge-
werblicher Erzeugnisse statt.

Die Anmeldungen der Aussteller sind im Laufe der nächsten beiden
Wochen an den General-Sekretär der ostpreußifchen landwirthfchastlichen
Centralstelle, Herrn Hausburg zu Königsberg i. Pr» zu richten.
Unternehmer sind die landw. Centralvereine der Regierungsbezirke Kö-
nigsberg, Danzig und Marienkverder. Das kgl. Handelsministerium
hat frachtfreie Rückbeförderung unverkauft gebliebener Ansstellungsobjecte
auf der kgl. Ostbahn, und Befreiung vom Eingangszoll für die vom
Auslande ein- und nach demselben zurückgehenden Maschinen angeordnet.
Die Gewinne zu der gleichzeitig stattsindeuden Verloosung werden nur
auf der Ausstellung angekaust werden.

 

Vereinswesen.
“——

amtlichen.
Der landwirthschaftliche Verein zu Schwerin an der Wartha,

ist dem Centralverbande beigetreten.

Der Präsident des landw. Haupt-Vereins im Reg.-Bez. Pofen.
v. Tempelhoff.

(Orig.-Ber.) Götlilz. (Natutfotschende Gesellschaft). IV. Sitzung
der Oekonomie - Section. Nach Vorlesng des Protokolls von voriger
Sitzung bringt der Herr Vorsitzende zur Kenntniß, daß bei Berathung der
landwirthschaftlichen Creditfrage durch die im vorigen Protokoll ge-
nannte Commission vorläusig nur der Personal-Credit habe ins Auge ge-
faßt werden können ; ferner: daß das neue für die Ober-Lausitz bestimmte
Genossenschafts-Jnstitut Alles, was die Landwirthschaft nur irgendwie in-
teressiren könne, in sein Bereich aufgenommen habe. Die vom Herrn von
Wolff an die anwesenden Vereins-Mitglieder gerichtete Anfrage, ob zu der
im künftigen Frühjahre zu Breslau statthabenden landwirthfchaftlichen Aus-
stellung und Thierschau eine Beiheiligung von Seiten unseres Vereins zu-
lässig resp. wünschenswerth sei, wurde von der Majorität bejaht und zu
diesem Zwecke ein Garantieschein von 25 Thlrn. bewilligt. Hinsichtlich der
vom Herrn von Zastrow angeregten Frage: welches die billigste Heizung für
landwirthschaftliche Zwecke sei, hatte Herr von Wolff auf seine Anfrage bei
dem in diesem Fach bewährten Kupferschmidt Kortmann in Berlin den
schriftlichen Bescheid erhalten: daß bei richtiger Feuerungsanlage die Wasser-
heizung sowohl zur Erwärmung der Zimmer, als zu wirthfchaftlichen Zwecken
als die billigste und gesündeste, namentlich aber zur Heizung von Garten-,
Treib- und Gewächshäusern für die anerkannt beste erprobt sei. —- Hierauf
hielt Herr Metzig den von ihm zugesagten Vortrag ,,über die Verwendung
des Knochenmehls«. Der Vortragende, welcher schon seit dem Jahre 1842
Knochenmehl und zwar größtentheils selbst fabrieirtes zur Bedüngung der
Felder verwendet und in mannigfaltiger Weise Düngungsversuche damit an-
gestellt hat, gewann dabei die Erfahrung, daß das Fabrikat von unaus-
gedämpften Knochen dem von Gallert, Leim und Fett durch Dämpfung be-
freiten Knochen vorzuziehen sei. Sehr wesentlich aber sei es, das Knochen-
mehl vor seiner Anwendung einem Fäulungsprozeß der durch eine Ver-
mengung von Torfgemülle oder Sägespäne unter Zusatz von Gülle einge-
leitet wird, zu unterwerfen, und diese Art von Compost einer Fermentation
von 3 bis 4 Monaten auszusetzen. «

Eine sich hieranlehnende Debatte, woran sich Herr von Zastrow, Herr
Kreydt und einige andere Herren betheiligten, bestätigte im Allgemeinen die
von Herrn Metzig mitgetheilte Erfahrung. Herr Kreydt erwähnte hierbei
einer von ihm angewendeten Vorrichtung des Knochenmehls, wozu er sich
hölzerner und durchlöcherter Kasten bediene, in welche das mit Torfgemülle,
Spreu oder Sägespähne und ausreichendem Wasser vermischte Knochenmehl,
wozu, um die Entweichung des Ammoniaks zu verhindern, noch feine Erde
beigemischt werden müsse, gethan wird und so lange darin liegen bleibt, bis
die einzelnen Knochentheilchen wie Käse erweicht seien, was in 2 bis 3 Ta-
en erreicht werde. Herr Krehdt empsiehlt diese Präparirung aus eigener
rfahrung und erklärt sich bereit, anderen in der Nähe von Görlitz wohnen-

den Landwirthen bei Anlage einer solchen Vorrichtung behülflich zu sein.

 

 

(Okig. - Ber.) M. Sitzung des Freiftådter Vereins.) Die Ver-
sammlung war trotz schlechten Wetters durch einige 30 Mitglieder und meh-
rere Gäste (unter letzteren die Delegirten der Vereine Beuthen, Neustädtel,
Großenbohrau und Heinersdorf besucht. »

Eine Frage des Landrathsamtes, ob die bislang bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen über die Gewährsmängel beim Vieh, einer Aenderung be-
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dürften, führte zu einer eingehenden Debatte. Die Mehrzahl der Mit-
glieder war der Ansicht, daß die bisherigen Bestimmungen nur günstig für
die Händler seien, nnd diesen die Mittel zu allen möglichen Chikanen böten,
während sie dem Käufer keinen hinreichenden Schutz gewährten, nnd würde
es zweckmäßig sein, diese Bestimmung ganz fallen zu lassen. Herr Rechts-
Anwalt Scholz referirte sodann über das dem Landtage vorliegende Gesetz
über Eigenthiiinserwerb, die Vortheile desselben den früheren gesetzlichen Be-
stimmungen gegenüber hervorhebend; ein Vortrag, der das allgemeine Jn-
teresse in Anspruch nahm. Herr Hauptmann Engelhardt auf Weichau theilte
sodann der Versammlung mit, daß die Regierung die Absicht habe, die
Maischsteuer um J/3 zu erhöhen und die faeultative Fabrikatsteuer einzu-
führen. (Bekanntlich war der Freistädter Verein der erste, welcher gegen
diese Steuer petitionirte. Die Red.)

Nachdem der Herr Rittergutspächter Schulz auf Windischbohrau noch
eine Beschreibung der sog. abefsinischen Brunnen gab und diese für die Land-
wirthschaft dringend empfahl (?) und nach der Aufnahme mehrerer neuer
Mitglieder wurde die Sitzung geschlossen.

 

(Orig.-Ber.) H. Dyhernfurth. Der landwirthschaftliche Verein ver-
sammelte sich am 22. März e., um nach kurzer Vereinssitzung das Geburts-
fest Sr. Majestät in stiller Feier zu begehen.

Die Frage: »Auf welche Weise ist der gegenwärtigen Strohnoth ab-
zuhelfen?« ivurde kurz dahin beantwortet, daß nur das unbedingt nothmendige
Stroh, dagegen mehr Heu zu Viehfutter Verwendet werden möge, und als
Streu Boden und Sand (?) dienen können. Herr Jnspektor Gauglitz wird
in der nächsten Sitzung diese Frage in eingehender Weise beantworten.

Nachdem Herr Jnspektor Effner aus Klein - Pogul von dortiger Heerde
Wollproben vorgelegt hatte, wurde die Sitzung geschlossen und die Verthei-
lung der eingegangenen Sämereien vorgenommen.

 

(Orig.-Ber.) (Silzung des Liegnttzer landwirthschaftllchen Vereins.)
Um den Obstbau zu fördern, namentlich aber, um ihmEingang bei den
Kleingrundbesitzern zu verschaffen, hat der Verein beschlossen, drei Persön-
lichkeiten, welche sich zu Obstwärtern ausbilden wollen, je 50 Thlr. Unter-
stützung zu zahlen.

Vom 1. April ab werden nun zwei junge Leute das Proskauer pomo-
logische Institut besuchen, um dort einen 6s——8monatlichen Eursus durchzu-
machen. (Den übrigen landw. Vereinen Schlesiens zur Nacheiferung bestens
empfohlen. Die Red.)

Herr Departements-Thierarzt Dr. Pauli erörterte die Frage: ,,Jst eine
Aenderung der Gesetzgebung über die Gewährleistung beim Viehhandel über-
haupt, oder doch eine Abkürzung der sogenannten Wandelzeit in Beziehung
auf bie Hauptsehler der Pferde wünschenswerth?« —- Der gediegene Vortrag
des Referenten zeigte das Veraltete der jetzigen Gesetzgebung und wies nach,
wie nöthig eine Aenderung der jetzt gültigen Bestimmungen und Ueberein-
stimmung der gesetzlichen Vorschriften. Jn wenigen Fällen sei eine Ver-
längerung, in den meisten aber eine Abkürzung der Gewährszeit wün-
schenswerth.

Die Frage: ,,Jn wie weit ist die Schafzucht in Bezug auf bie gegen.
wärtigen Wirthschaftsverhältnisse noch vortheilhaft?« —- welche ihren Laus
durch alle Vereine genommen hat, wurde lebhaft diseutirt. Referent, der
Vorsitzende, H. Schneider-Petersdorf, wies durch Zahlen nach, daß es nicht
gerechtfertigt sei, trotz der ungünstigen Woll-Conjuncturen, die Schafe ganz
durch Rindvieh verdrängen zu lassen. Gerade sie sind, eher als das Rind,
immer noch geeignet, einen Reinertrag ohne großes Betriebskapital aus dem
Gute ziehen und Futterstoff verwerthen zu helfen, die anderweitig nicht aus-
nutzbar wären.

 

.‚ « (Orig.-Ber.) (Sttzung des ökonomisch-patriotischen Vereins zu Oels.)
Auf Befürwortung der Herren Grove-Netsche und Schreiber-Vuselwitz zeigte
sich die Versammlung für den Anschluß an den Breslauer Düngereonsum-
Verein geneigt; praktische Resultate könnten aus solchem in hohem Grade
wünschenswerthen Anschluß erst bei der Herbstbestellung resultiren, da die
Düngerbestellung für die Frühjahrssaat bereits geschlossen ist.

. Ueber den weiten Punkt der Tagesordnung: »Die Vereinsmitglieder
aufzufordern, mit dem Anbau von Zuckerrüben vorzugehen, da gegründete
Aussicht zur guten Verwerthung derselben durch Errichtung von Abnahmestellen
im Vereinsbezirk in Aussicht stehe« —- macht der Referent, Herr Schreiber-
Buselwitz der Versammlung die Mittheilung: daß die Herren Gebrüder
Schöller noch dieses Jahr eine Rübenwaage in Oels zu etabliren beabsich-
tigen, wenn ihnen das Minimum von 200 Morgen Z«uckerrüben-Anbau ga-
rantirt wird.

Nachdem die Herren von Keltsch - Skarsine, von Scheliha - Zessel und
Amtsrath Arndt sich entschieden günstig über das Zustandekommrn ausge-
sprochen, wurden die fraglichen 200 Morgen sofort garantirt.

Als Anhang zur heutigen Tagesordnung berührte Herr von Scheliha-
Zessel die brennende Tagesfrage der Fabrikatsteuer, sieht in derselben den
{Ruin nicht nur der Brennereibesttzer, sondern glaubt auch, daß alle Kar-
toffelbautreibenden durch Entwerthung dieses Produktes empsindlich berührt
werden würden.

» Herr Moßner-Ulbersdorf, welcher den Congreß der iiorddeutschen Land-
wirthe besucht hatte, berichtet, daß leider dort die so irrthümliche Ansicht
verbreitet gewesen sei, Schlesien wolle die Fabrikatsteuer; es gelte zu zeigen,
daß dem nicht so sei, und dies könne man nur durch Petitionen aus allen
Theilen Schlesiens.

Hierauf wurde beschlossen, eine Petitivn gegen das in Aussicht genom-
mene Gesetz an den Reichstag zu richten.

» Schließlich erfolgte die jährlich am Geburtstage Sr. Majestät des Kö-
nigs stattsindende Prämiirung des ländlichen Gesindes, denen die Geldprämie
unddDiplome von dem Herrn Vorsitzenden mit einer Ansprachr überreicht
wur en.

J  

Notize-n.

 

— (Verein schlestscher Spiritus-Fabrtkanten.) Jn Verfolg des
Beschlusses der Generalversammlung vom 9. März d. J. hat der Verein
schlesischer Spiritus-Fabrikanten vor Kurzem eine ausführlich motivirte

Petition— an den Reichstag abgesandt, dahin zielend, daß derselbe den
Vorlagen des Bundesraihes, sowohl denen, die einen veränderten Steuer-
modus, als auch denen, die eine Erhöhung der Maischsteuer bezwecken,
seine Zustimmung versagen möge.

 

—- (Schleswig-Holftetnische Landes-Industrte-Ausstellung) in Altona,
1869. Die Ausstellung wird für gewerbliche Erzeugnisse und landwirth-
schaftliche Produkte &c. eröffnet am 27. August- geschlossen am 13. Septem-
ber; für Thiere überhaupt, Vieh und Pferde im Vesonderen, wird sie eröffnet
am 3. September Morgens und geschlossen am 7. September Abends.

Anineldungen werden entgegengenommen unter der Adresse des Gene-
ral-Sekretärs der Commission, Herrn Direktor A. S chef fers, Bureau: Kö-
nigsstraße 110, Altona. «

—- (Entschälung des Getreides auf chemischem Wege). Nach den
neuesten Untersuchungen ist festgestellt, daß an der Hülfe des Getreidekerns,
welche aus mehreren feinen Häutchen besteht, die an Stickstoff reichsten und
werthvollsten Nahrungsstoffe abgelagert sind, deren Vorhandensein im Brot
für die Ernährung und Verdauung in hohem Grade werthvoll find. Liebig
hat in der letzten Zeit wiederholt auf den großen Nahrungswerth des aus
dem »ganzen Korn« gebackenen Schrotbrotes aufmerksam gemacht und dessen
Vorzüge für die Ernährung hervorgehoben, trotzdem in demselben die ganz
unverdaulichen, aus reiner Cellulose bestehenden Hülfen enthalten sind.
Jetzt hat nun E. Weiß zu Bäle (Schweiz) ein Mittel angegeben, um dieses
dünne Häutchen vor dem Mahlen in reinem Zustande loszuldsen und dem
so dargestellten Mehle alle im Korn enthaltenen Nahrungsstoffe zu erhalten,
ohne daß eine Spur der Kleie, die in ganz reinem Zustande (als geeignetes
Material für die Papierfabrikation) abgeschieden wird, das weiße Aussehen
des Mehls beeinträchtigt. Das Getreide wird vor dem Mahlen oder vor
dem Säubern mit einer Lösung von Aetznatron (kaust-ischer Soda) in Wasser
benetzt. Auf 2000 Pfund Getreide genügen 140 Pfd. (also 7 pCt. des Ge-
treides) einer Lösung, die ungefähr ein speeisisches Gewicht von 1,05 (70Baumö)
hat und durch Auflöseii von 62/3 Psuud kaustischer Soda in 1331/3 Pfund
Wasser dargestellt wird. Man kann diese Lösung auch aus krystallisirter
Soda durch Aetzendmachen mittelst Kalk und nachheriges Absetzenlassen be-
reiten. (Es ist durch vorherige Untersuchung festzustellen, daß das Aetznatron
und die Soda keine der Gesundheit nachtheiligen Stoffe enthält.) Die
Dauer der Netzung ist auf 15 —- 25 Minuten angegeben und kann in den
bisher bekannten und gebräuchlichen Apparaten, die zum Waschen, Netzen,
Trocknen oder Durcharbeiten dienen, vorgenommen werden. Diese Flüssigkeit
erweitert das Gewebe der äußeren Hülle des Korns, so daß dieses Häutchen,
welches die ganz reine Kleie bildet, aufgetrieben «wird und sich bei der ge-
ringsten Reibung loslöst. Das Mehl soll von untadelhafter Beschaffeiiheit
und Reinheit sein, ein gutes Brot liefern und der Abgang beim Mahlen
bedeutend verringert werben. (Der prakt. Masch.-Constr.)

 

 

 

-——— (Werth angemessener Salzbetgaben zum Futter). Das englische
Rostbeef hat auf dem Continente eine sprichwörtliche Berühmtheit erlangt,
das ist die Folge der Salzfütterung. Das englische Vieh ist durchschnittlich
beinahe um die Hälfte schwerer wie das unsrige, und das englische Fleisch
fest und zart marmorirt, sieht auch ganz anders aus als das unsrige. Auch
das Hamburger Rauchfleisch verdankt sein Renomme der natürlichen Salz-
fütterung, welche das Eiderstädter und Holsteiner Vieh in den salzreichen
Marschländereien genießt. Salzgenährtes Vieh zeichnet sich selbst durch das
glänzendere reinere Haar und ein munteres Wesen aus; die Kühe zeigen
eine bedeutend gesteigerte Milchergiebigkeit und die Stiere eine größere Zeu-
gungskraft, ebenso ist die Qualität der Häute und Haare eine bessere, so
wie die Düngerproduetion eine stärkere. Vor allen Dingen erhöht aber die
Salzfütterung die Lebenskraft und den Gesundheitszustand der Thiere.
Denn die meisten Krankheiten, an denen das Vieh hinstirbt, lassen sich auf
zwei Hauptsachen zurückführen: auf Störung der Verdauung und auf Blut-
armuth. Man verabreiche dem Vieh gehörig Salz und- man wird schon
allein dadurch diese Todesursachen in sehr hohem Maße vermindern. Seit
5 Jahren — sagt ein praktischer Landwirth — habe ich mich entschieden,
meinen Pferden eine größere Quantität Salz zu geben; seitdem habe ich

« von 100 Pferden, die ich zur Landwirthschaft und anderen Arbeiten ver-
wende, kein einziges durch Krankheit verloren; die inneren Krankheiten
waren selten und nicht gefährlich. Der Staat stellt vorsorglich Thierärzte
an, weit besser würde er für den Viehstand sorgen, wenn er die Salzsteuer
beseitigte; so aber nimmt er mit der einen Hand»doppelt, was er mit der
andern gegeben. Die Rinderpest vernichtet jährlich Millionen an»Kapital,
trotz aller dagegen aufgewendeten Hülfsmittel.» Reichliche Salzfütterung
würde den Gesundheitszustand der Thiere kräftigen und ihre Widerstands-
fähigkeit erhöhen. So gehen aber-mehr Millionen jährlich verloren, als
die Salzsteuer Tausende einbringt. Jst das nicht Wahnsinn? »

Eben dieselbe Wirkung wie beim Rindvieh »und bei den Pferden, zeigt
die Salzfütterun bei den Schafen, welche nach einer vielfach bestätigten
Erfahrung eine Fchwerere und bessere Wolle, daneben aber ebenfalls besseres
und schmackhafteres Fleisch geben, wenn ihnen reichlicher Salzgenuß gebo-
ten ist. Jn der Provence wird die Wolle der auf den salzhaltigen Weiden

. ernährten Schafe als die bessere jeder andern vorgezogen, und selbst die
spanische Wolle soll ihre Vorzüglichkeit dem in einem großen Theiledes
spanischen Bodens so bedeutenden Salzgehalte verdanken. Durch praktische
Versuche ist erwiesen worden, daß sich 1 Pfd. Futtersalzbei einem Schafe
schon innerhalb eines Monats mit 4—10 Pfd. Mehrgewicht an Fleisch be-
zahlt macht,. also ungefähr einen hundertfachen Gewinn liefert. «

Das Quantum des für die verschiedenen Viehgattungen erforderlichen
Salzes ist je« nach der Art des sonstigen Futters und nach den übrigen
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Lebensbedingungen, ebenso wie beim Menschen sehr verschieden. Jn England l
giebt man durschnittlich einem Pferde und einem Masiochsen täglich 10 Loth
Salz, einer Milchkuh 7, einem Esel und Kalbe 5, einem Schafe und
Schweine 1 Leth. Bei uns erhalten diese Thiere entweder gar kein Salz
oder höchstens einige Procent dieses englichen Maßes, natürlich ist deren
Fleisch, Milch, Haare, Häute, Wolle und die aus diesen gewonnene Butter,
Käse, Felle 2c. auch um so viel schlechter als die englischen Produete und
die Landwirthschaft um so weniger ertragreich. (Nordd. I. Ztg.)

 

M. (Welcher Acker ist als ein bestellter im Sinne des § 347 des
Strafgesetzbuches Nr. 10 zu betrachten-O Das Aiinea iu Des vorde-
zeichneten § des Strafgesetzbuches lautet:
»Mit Geldbuße bis zu 20 Thlr. oder mit Gefängniß bis zu 14 Tagen
wird bestraft, wer unbesugt über Gärten oder Weinberge oder vor zvöllig
beendeter Ernte über Wiesen oder bestellte Aecker geht, fährt, reitet oder
Vieh treibt.“
Zwei Angeklagte hatten über das gepflügte Ackerstück eines Dritten

gekarrt und waren in den ersten beiden Jnstanzen freigesprochen worden, weil
die Untersuchungsrichter angenommen hatten, daß ein gepflügtes Ackerstück,
so lange es nicht auch besäet oder bepslanzt sei, nicht als bestellt
angesehen werden könne. —- Die Nichtigkeitsbeschwerde des Ober-Staats-An-
walts gegen diese Entscheidungen ist von dem Königlichen Ober-Tribunal
aus folgenden Gründen zurückgewiesen worden.

Aus dem Sprachgebrauche läßt sich nichts herleiten. —Bald versteht man
unter einem bestellten Acker einen vollständig zubereiteten, wenngleich noch
nicht besäeten, bald aber, und zwar meistens einen besäeten resp. bepftanzten.
Es muß deshalb auf den inneren Zusammenhang des obigen § eingegangen
werden. Er befindet sich unter dem Titel Uebertretungen in Beziehung auf
das Vermögen. Aus allen in demselben enthaltenen Bestimmungen ergiebt
sich, daß die mit Strafe bedrohte Handlung geeignet gewesen fein muß, eine
Vermögensbefchädigung herbeizuführen. Dies Moment tritt auch in dem
§ 347 Nr. 10 hervor, da in allen dort ausgeführten Fällen die Verbinderung
einer Schadenzufüguwg ins Auge gefaßt ist. Wenn es nun hierbei speciell
heißt: »Wer unbefugt ....... vor völlig beendeter Ernte über Wiesen oder
bestellte Aecker . .......... geht, so läßt sich ohne dem Wortlaut Gewalt
anzuthun, nur annehmen, daß der Gesetzgeber bei dem Ausdrucke .,beftellte
Aecker« lediglich an solche gedacht hat, die eine Ernte erwarten lassen, also
ausschließlich an besäete resp. bepflanzte. An diesen kann sodann auch nur
nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge eine Befchädigung durch das Be-
treten herbeigeführt werden, währenddeni dies bei unbestellten, d. h. nicht
eingesäten Ackerstücken entweder gar nicht oder doch wenigstens in einer nicht
besonders zu beachtenden Weise der Fall sein wird. Dazu kommt aber noch
hauptsächlich, daß der § 44 der Feldpolizeiordnung in der Fassung des Ge-
setzes vom 13. April 1856 ausdrücklich besagt: Sowohl in dem Falle des
S 347 Nr. 10 des Strafgesetzbuches als auch dann, wenn jemand unbefugter
Weise über unbestellte Aecker, abgeerntete Wiesen re. reitet, fährt 2c.
ist die Psändung sowie die Forderung des Pfandgeldes 2c. zulässig. Hier tritt
der Unterschied zwischen einem bestellten resp. unbestellten Acker gerade
so deutlich in dem so eben angegebenen Sinne« hervor, zumal wenn man
die nachfolgenden Worte ,,abgeerntete Wiesen« in Betracht zieht und es
kann keinem Zweifel unterliegen, daß nach dem § 44 l. c. unter einem un-
bestellten Acker ein ,,nicht besäeter resp. bepflanzter« gemeint ist, woraus bei
der Bezugnahme desselben auf den §347 Nr. 10 des Strafgesetzbuches
augenscheinlich folgt, daß der Gesetzgeber unter dem Ausdruck „b e«stellten«
einen besäeten sich gedacht haben muß, da beide gesetzliche Bestimmungen
gleichzeitig ergangen sind, daher nicht angenommen werden kann. daß ab-
weichende Ideen maßgebend gewesen sind. Wollte man der entgegengesetzten
Ansicht folgen, so würden die erheblichsten Zweifel darüber entstehen, welche
Art der vorbereitenden Beackerung eines Feldes als eine Bestellung desselben
im Sinne des § 347 Nr. 10 anzusehen ist. Man würde entweder anneh-
men müssen, daß auch bereits das allergeringste Umpflügen unter jene Straf-
bestimnsung fällt und damit würde man dem gewöhnlichen Sprachgebrauche
als auch der präsumtiven Intention des Gesetzes entgegentreten. Andern-
falls müßte man die einzelnen Stadien der Zubereitung eines Feldes zum
Behufe des Einsäens oder Bepflanzens je nach der Verschiedenheit des-gerade
vorliegenden Falles in Betracht ziehen, dann aber in eine Kasuistik gerathen,
für die das Gesetz keinen Anhalt gewährt. Nimmt man jedoch die vorste-
henden Auslegungen an, dann erledigen sich alle »diese Bedenklichkeiten von
selbst, weil über den diesfälligen entscheidenden Zeitpunkt kein Zweifel mehr
aufkommen kann. Dabei versteht es sich, daß diejenigen Strasbestimmungen
unberührt bleiben, welche zum Schutze des Eigenthümers gegen das Betreten
seiner Grundstücke sonst noch gegeben sind, namentlich das Recht der Plän-
dung resp. das Recht der Forderung für den etwa zugefügten Schaden.

Producten - Wochen - Bericht
von klloeweiithal sc Comp.

Breslau, den 7. April. Die Stimmung im Getreidegefchäft während
der vergangenen Woche kann als eine im Allgemeinen feste bezeichnet werden,
obwohl der Umsatz keineswegs lebhaft gewesen. Die anuhren blieben schwach.
genügen indessen»wiederum der wenig belangreichen Frage. Von Auswärts
lauteten die Berichte nicht günstig. Weizen hat keine Preisveränderung er-
fahren, während in den letzten Tagen feiner Roggen zu etwas höher-en
Preisen Nehmer fand. Gerste hat ebenfalls eine Kleinigkeit angezogen und
Hafer seinen Preisstand vollkommen behauptet. Jn Kleesaaten war der
Umsatz bei mattcrer Haltung beschränkt. Jn Oelsaaten fand kleines Ge-
schäft zu den bestehenden Preisen statt.

Am heutigen Markt herrschte für Cerealien im Allgemeinen feste
Stimmung. » ·

Mehl, gedrückt: Wir notiren per Eentner unversteuert: Weizen Nr. 1
32/3—4 Thlr.; Weizen Nr. 2 31/4— 312 Thlr. Roggen Nr. 1 37/12 bis
32/3 Thlr.; Hausbacken 31X4——35-12 Thlr.z Rog enfuttermehl 52 bis 55
Sgr., Weizenschale 41 bis 44 Sgr. Weizen, fe , weißer, per 85 Pfd.
73—76—79 Sgr., gelber 67———73-——76 Sgr. Roggen, unverändert, per
84 Pfo. 59—60—62 Sgr. Gcrste, beachtet, pr. 74 Pfd. 51 —- 54 bis  

57 Sgr. Hafer, fest, per 50 Vfd. 35 ——37 —- 39 Sgr. Hülfenfrlichte,
Kocherbsen, 67—-69 Sgr., Futtererbsen, 56--58 S r.; Wicken, 57—59 Sgr.;
Bohnen, 79-—82 Sgr.; gelbe Lupinen, 52——55 gr.‚ blaue 50——53 Sgr.,
sämmtlich per 90 Pfund netto. Oelsaaten, unverändert, Winterraps 183
bis 198—210 Sgr., Winterrübsen, 172—-184—194Sgr., Sommerrübsen
164—-174——180 Sgr., Dotter 154—162—170 Sgr., fämmtlich per 150 Pfd.
Brutto. Kleesallten, rothe, 101Xz—111X6-»-—131J4 Thlr» weiße, 11 —131/2
bis 181l4 Thlr. per Centner. Rapskuchen, gefragt, 66 bis 68 Sgr. per
Centner. Leinkuchen, 89 bis 92 Sgr. per Centner. Kartoffeln, 22 bis 27
Sgr. per Sack ä 152 Pfd. Brutto. Butter, 20 bis 22 Sgr. per Quart.
(hier, 18 bis 20 Sgr. per Schock. Heu, 33 bis 40 Sgr. per Centner.
Stroh, 92/3 bis 10 Thlr. per Schock s. 1200 am.

Amtliche Neumarkt-Notiz vom 8. April 1869.
fein mittel ordinär.

Weizen, weißer ........... 76——79 74 66——71 Sgr.
R - gelber. . . . ........ 75——76 74 68--—72 =
og en ......... 61—-62 60 59 -

Geriin ,................. 54—57 53 49—-51 - per Scheffel-
Hafer, ................. 38—39 37 34——36 -
Erbsen, ................. 67-70 63 57——60 -

Raps 210-— 198 —- 183 Sgr., Winterrübfcm 196—184—172 Sgr.,
Sommerrübsen 180-—174—164 Sgr., Dotter 170—162—154 Sgr., Kar-
toffel-Spiritus 142/3 Thlr., per 100 Quart ä 80 pCt. Tralles.

 

Poer, den 8.April. lEdUakd Mllmroth.] Wetter: trübe. Roggem
fest.Gekündigt— Wispel., per Wispel ‘a 2000 Pfund, pr. April ——-, Frühjahr
471/2 bez. u. Br., 1X4 Gd., April-Mai 463/4 —- 47 bez. und Br., Mai-Juni
dito, Juni-Juli 463/4 bez. und Gd. —— Spiritus: behauptet. Gekündigt
15,000 Quart, per Tonne ä 80 pCt. Tralles, per April 147J12 bez. und Gd.,
Mai 1423 Gd., 3X4 Br., Juni 15. Br., Juli 151/3 Br., 1/4 Gd.,« August
157/12 Br. und Gd.

(Orig.-Ber.) Breslauer Schlachtviehmarkt (Janke u. Co.). Markt-
bericht der Woche vom 2. bis 1. April.

Befchickt war der Markt von hiesigen und auswärtigen Händlern und schle-
sischen Dominien. Der Auftrieb betrug:

1) 279 St. Nindvieh (darunter 203 Ochsen, 76 Kühe.). Man bezahlte
für 100 Pfd. Fleischgewicht excl. Steuer: Prinia-Waare 15 — 16 Thlr., zweite
Sorte 12 --— 13 Thlr., geringere 9—10 Thlr. 2) 705 Stück Schweine. Man
zahlte für 100 Pfund Fleischgewicht: beste feinste Waare 16 —- 17 Thlr»
mittlere Waare 13——14 Thlr. 3) 2108 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für
40 Pfd. Fleischgewicht excl. Steuer Primii-Waare 5—51/2 Thlr., geringste
Qualität 2—22/3 Thlr. 4) 550 Stück Kälber. Gezahlt wurde für 100 Pfd.
Fleischgewicht excl. Steuer 12——13 Thlr. Die Markt-Commission.

Markt- und Vereinstage.
Meh- und pferdemärlits

Jn Schlesient April 12. Juliusburg, Raudten, Strehlen,s- Stroppen,
Leschnitz, Pilchowitz, Myslowitz, Hohenfriedeberg, Schönberg. —- 13. Kupfer- «
berg, Liebenthal. — 14. Ohlau, Sohrau. —- 15. Lähn.

In Posent April 12. Samoezin. —- 13. Czempin, Kostrzyn, Alt-Tirsch-
tiegel, Strzelno. ——- 14. Dobrzyea, Zernik. —- 15. Poln. Crone, Schubin.

 

 

 

Bereinstage.
April 12. Militsch. —- 18. Beuthen.

Verkaufte Güter.
RittergutKönigsdorf-Jastrzemb, Kreis Rybnik, verkauft von H. Kauf-

mann Buka in Breslau an die Eommandit- Gesellschaft auf Aitien ,,Bad
Königsdorf-Jastrzemb« (Eugen Heymann).

 

 

Landw. General-Bericht über England-für den Monat März.
(Orig.-Uebers.)

Trotz des milden Wetters, welches wir die ersten 2 Monate des I. J.
hatten, begann der März mit Kälte nnd behauptete seinen Ruf in vollem
Maße. Die Aequinoetialstürrne waren vielleicht weniger stark wie gewöhnlich,
dennoch aber war der März der einzige wirklich kalte Monat, den wir in
diesem Winter gehabt haben. Der Wechsel der Witterung hat die günstigste
Wirkung auf die Vegetation gehabt, indem er einer verfrühten Vegetation
Einhalt that. Der Weizen hat die Feuerprobe gut bestanden und sieht jetzt
ungewöhnlich gesund aus. Natürlicherweise ist es zu früh, ein Urtheil über
die Aussichten auszusprechen, welche die Pflanze gegenwärtig gewährt; wir
können aber zum wenigsten versicheru, daß der augenblickliche Stand der-
selben nichts Entmuthigendes darbietet.

Was den Verlauf des Handels in dem vergangenen Monat angeht, fo
war der Markt sehr wenig animirt. Die erstere Hälfte des Monats charak-
terisirte sich durch eine ihres Gleichen suchende Trägheit, weder Jnhaber noch
Müller zeigten irgend welche Geneigtheit, nachzugeben. Ein Preisabschlag
war jedoch unvermeidlich und schließlich mußte man sich in einen Fall von
ungefähr 4 Sh. p. Q. fügen. Bei der gegenwärtigen Lage des Handels
und Angesichts der enormen Menge von Weizen, der sich in Amerika an-
häuft —- wo die Anhäufung aller Sorten von Getreide ehne Präeedenzfall
ist —— halten wir dafür, daß die Farmer gut thäten, wenn sie Coneessionen
machten. Der Continent hat bedeutend abgegeben. ba bie Exporte nicht
einmal durch den Winter unterbrochen wurden; wir können daher weitere
ausgedehnte Zufuhren von dort nicht erwarten. Obgleich auch die Sendungen
von Amerika her in den nächsten Monaten wahrscheinlich sehr bedeutend sein
werden, so müssen wir doch den Umstand bedenken, daß wir unsere ei enen
Vorräthe etwas vorweg angegriffen haben, weil unsere Ernte einen S ionat
früher als gewöhnlich reif wurde; wir haben daher für einen Monat mehr
zu decken.



——-—150——-———

Ein Umstand, den wir bei unseren Berechnungen nicht außer Acht-lassen
dürfen, ist die Thatsache, daß mit dem Weichen der Preise der Consum
wächst und dieses wird wahrscheinlich jeder fallenden Bewegung im Weizen
für den Augenblick Einhalt-thun. Wir bemerken auch, daß die Farmer nicht
eneigt sind. ihr Getreide zu vergleichsweise geringen Preisen fortzugehen,

indem die anuhren bedeutend abgenommen haben.

. Sommerkorli der meisten Gattungen hatte in den Preisen eine fallende
Tendenz in Folge des Umstandes, daß das warme Wetter, welches wir den
Winter hindurch hatten, die Nachfrage nach Futterstoffen bedeutend verringert
hat. Bohnen Und Erbsen sind allmählig zurückgegangen, bis sie einen sehr
niedrigen Stand erreichten und selbst jetzt stehen sie im Vergleich zu Mais
sehr niedrig im Preise. Gerstejedocl), nachdem sie einen beträchtlichen Rück-
gang erfahren, hat sich etwas erholt. Mehl war sehr träge bei fallenden
Preisen. Englisches Mehl wich um 4 Sh. per 280 Pfd., während auslän-
disches Mehl verhältnißmäßig noch mehr verlor.

Auf »dem Contineni wurde in Weizen für englische Rechnung sehr wenig
gehandelt, es haben aber von Zeit.
von Sommerkorn stattgefunden. « ‚

Der Handel in Wolle ist wiederum ein träger geworden. Trotz der
anomalen Lage des Baumnwllenhandels und der beschränkten Nachfrage
nach baumwollenen Waaren hat keine Besserung in der Nachfrage nach wol-
lenen Fabrikaten stattgefunden Die Auktion der Colonialwollen eröffnete
unter lebhafter Betheiligung zu den Schlußpreisen der vorigen Auetion.
Sobald als die durchgehend geringe Qualität der Wollen bekannt wurde,
singen die Preise an zu weichen und waren am Schluß 11/2 — 2 P. per
8 Pfd. unter den dDurchschnittspreifen der vorigen Auktion. Da man un-
gefähr 450,000 Ballen für die beiden nächsten Auetionen erwartet und wahr-
scheinlich keine Besserung in den Preisen stattsindet, so waren Inhaber mit
Aengstlichkeit zum Verkauf geneigt, und die Wollen, die seit dem Mai v.I.
vordäthi waren, wurdenan den-Markt geworfen. Jn vielen Fällen betrug
der Preisrückgang 3 P. . und sogar 4 P. per Pfund; derdurchschnittliche
Fall aber kann zu 11/2—2 P. für alle Sorten angenommen werden. —

Mit Kartoffeln waren die Märkte reichlich befahren; in der Qualität
derselben machte sich einige Besserung bemerkbar. Die Zufuhren übertrafen
die Nachfrage, so daß sich der Handel träge zu gedrückten Preisen bewegte.
Gute und schöne Posten engl. Kartoffeln realisirten 100—140 Sh. ‚p. Ton.

Der Hopfcn-Hatidcl hat sich fortdauernd in demselben trägen, unbelebten
.·Zuflaude bewegt, welcher denselben in der jüngst vergangenen Zeit charak-
terisirte. Einmal war eine gute Nachfrage nach amerikanischen Sorten, alle
englischen Sorten waren jedoch vernachläßigt. v. .

(Mark Lane Erpreß.)
 

Ueberficht über den englischen Viehhandel im Monat März.

(Orig.-Uebers.)

Was Rindvieh betrifft, so bot der Handel während des Monat März
'.' nichts Bedeutendes. Die Bezüge aus unseren eigenen Weide-Distrikten waren
nur mäßig, aber die Zufuhren vom Auslande fanden in seinem voll durch-
schnittlichen -Maße statt. Das reichliche Gras auf den Weiden trug zur
Forderung der Qualität des Viehes bei; es kam gutes brauchbares Vieh
auf den Markt, doch bildete wirkliche Kernwaare fortdauernd die Ausnahme.
Von Schottland jedoch empfingen wir eine ziemliche Zutrift von Rindvieh
von gutem Durchschnittsgewichh diell irländischen Zufuhren waren dagegen
in erbärmlicher Condition. Jn dem ersten Theil des Monat März war der
Handel in Rindvieh träge und die Preise schlugen um 2 P. ver 8 Pfund
ab. Später herrschte mehr Lebhaftigkeit und die Preise hoben sich wieder
auf ihren früheren Standpunkt Der höchste Preis für die besten Schotten
und Kreuzungen betrug 5 Sh. 8 P. per 8 Pfund. Die Aufhebung der
Vorschriften, welche das Schlachten der ausländischen Schafe am Landungs-
platze verordneten, veranlaßte die ausländischen Händler reichlichere Zutriften
zu machen; Die Jmporte nahmen daherbedeuiend zu, so daß wir über
40,000 Stück erhielten. Die Nachfrage nach denselben war sehr kträge und
die Preise wichen um 6 — 8 P. per 8 Pfund im Lauf des Monats. Die
starken Zutriften von außerhalb drückten natürlicher Weise den Markt für
englische Schafe. Downs und Halbblutraeen verloren 2 P. per 8 Pfund;
in desn geringeren Sorten machte sich der Fall der Preise noch mehr be-
merkbar. Der höchste Preis für die besten Racen war in dem ersten Theil
des März 6 Sh. 8 P. per 8 Pfund; nachher aber wurde 6 Sh·.«·6 P.
höchster Preis. .

Die Lamm-Saison eröffnete mit einer guten Zufuhr. Der Handel war
träge-. Die besten Down- Lämmer realisirten 7 Sh. 2 P., und in einigen
ausnahmsweisen Fällen 7 Sh. 4 P. per 8 Pfund.

. Kleine Kälber von bester Qualität waren zu vollen Preisen gefragt;
sonst war die Nachfrage träge.

Der hauptstädtische Markt für geschlachtetes Fleisch war gut beschicktz
der Handel in Nindsteisch war lebhaft und die Preise für denselben be-
haupteten sich gut; die Nachfrage nach Hammelfleisch aber war träge. Rind-
fleisch galt 3 Sh. 4 P. bis 4 Sh. 10 P» Hammelfleisch 3 Sh. -— 5 Sh.
2«P.,· Kalbfleisch 4 Sh. 4 P. —- 5 Sh. 4 P. und Schweinefleisch 4 Sh.
bis 5 P. 2 P. per 8 Pfund geschlachtetes Fleisch. « - v. H.

(Mark Lane Erpreß.)
 

Zu den Kosten der XXVII. Wanderversammlung deutscher
Land- und Forstwirthe find ferner nachstehende »Garantiebeiträge«
gezeichnet worden : - '

Von den Herren von LückensLangenau 15 Thlr., Sameßki-Nie-
dersKunzendorf 2 Thlr., Vogel-Wirrwitz 5 Thlr., Hirt-Cammerau
25 Thit» SchlabitzssMittelsLagiewnik 15 Ihm, von Scheliha-Perschüß
10 Thit» Arndt-Kaltvorwerk 10 Thlr., Allgem. landw. Verein zu Oels
25·Thlr., PlathnersSeifersdorf 5 Thlr., landw. Verein Löwenberg-

zu Zeit einigebeträchtliche Versendungen

Vunzlau 20 Thlr., Meihner-Jakobsdorf 15 Thlr., landw. Verein
Namslau 15 Thlr.

Summa 162 Thlr., in voriger Nummer nachgewiesen 9563 Thlr.,
im Ganzen also 9725 Thlr. .

Breslau, den 8. April 1869. W. Korn.

XXVII. Versammlung deutscher Land- und
cLinrstwirthe zu ßreelau.

Zum Zuchtviehmarkt nnd zur Thierschau sind angemeldet
und werden zugelassen 215 Bullem 200 Kühe, 195 Fersen, 88 Pferde,
104 Schafe- 98 Schweine, in Summa 900 Stück. Wegen Raum-

mangel mußten eine nicht unerhebliche Anzahl Anmeldungen und hierunter
besonders solche schlesiicher Züchter, welche trotz vielfacher Bekanntmachungen
denz Schlußtermin für die Zulafsung nicht inne gehalten hatten. zurück-
gewiesen" werden. Unter den Rindern sind die Niederungsraeen, beson-
ders Holländer und ähnliche, oder nahe verwandle Stämme überwiegend
vertreten. Von Zwischenhändlern aus Holland importirt, resp. zum
Verkauf aufgestellt werden: 40 junge Bullen und 100 Fersen und
Kühe. . Die englischen Raeen und deren Kreuzungsprodukte kommen —
wenn auch in geringer Anzahl —- in ausgezeichneten Exemplaren auf

‚Den Markt. Auch die eine oder andere Zucht des alten fchlesischen
kBlutes sendet diesmal einige Repräsentanten Nicht minder dürfen wir

vorzügliche Exemplare der Höhenracen, und hierunter seit einer langen
Reihe von Jahren mit Sorgfalt und Sachkenntniß gezüchtete Schwyzer
aus einem schlesischen Stalle, erwarten. Kurz, dem Thierzüchter wird
eine nicht bald wiederkehrende Gelegenheit sich bieten, auf einem Punkte
vereinigte und in zweckentsprechenden, für Vesichtigungszwecke eigends
hergestellten Hallen 64 verschiedene Zuchten durch 600 Individuen vertreten
zu sehen. Der überwiegend größte Theil dieser Thiere wird verkäuflich fein.

Die zur Aufstellung gelangenden 88 Pferde gehören den ver-
schiedenen Gebrauchszwecken an, vom edlen Vollblut bis zum compacten
Ackerpferde. Außerdem wird die eineschlesische Zucht (Domänenrath
Hickethier zu Wangern bei Breslau) etwa 100 Produkte derselben nn-
feren Gästen am 13. Mai zu einer näher zu bestimmenden Stunde
vorführen lassen. Diese Zucht entstammt französischem Blute und pro-
ducirt — was uns mehr und mehr zu mangeln beginnt —- ein Ge-
brauchspferd für landw. Zwecke.

Die Schafe gehören fast ausschließlich englischen Fleischracen an.
Eine unerwartete Erscheinung ist die geringe Betheiligung der

S chweinezüch ter an der Ansstellung. Gerade die Zahl der Schweine
hat sich sowohl im Gefammistaat Preußen (1864: 3,257,531, 1867:

3,802,143, Vermehrung 544,612 Stück oder 16 pEt.) als speciell in
Schlesien (1864: 336,675, 1867: 445,563, Vermehrung 108,888
oder 32 pCt.), seit den letzten Zählungsperioden rapide vermehrt; ———
eine solche Zunahme aber ließ auch eine gesteigerte Betheiligung der
Züchter an der bevorstehenden Ausstellung erwarten. Diese, wie uns
scheinen will, berechtigte Erwartung ist nicht in Erfüllung gegangen.

An der Theilnahmlosigkeit der zunächst betheiligten Kreise leidet
noch mehr die Mastviehausstellung, eine Ansstellung, welche den
Interessen des modernen Landwirthschaftsbetriebes ganz besonders dienen
sollte. Diesen weisen die Tendenzen des Weltmarktes in Wolle und
Getreide und die Nahrungsbedürfnisse der Eulturvölker mehr und mehr
auf eine Steigerung der Fleischproduktion hin. Troßdeffen waren die
Anmeldungen bis 1. April so geringfügig, daß das Specialeomitå sich
veranlaßt fah, eine nochmalige Aufforderung ergehen zu lassen und die
Frist bis zum 20. d. Mts. zu verlängern. Diese Maßnahmen scheinen
von wünschenswerthem Erfolge begleitet zu sein, denn bis heut find
bereits etwa 180 Concurrenzthiere angemeldet, Wenn nun selbstver-

ständlich die Quantität dieser leßteren an und für sich den Werth
der Ausstellung nicht bestimmen kann, so ist andererseits wohl zu be-
rücksichtigen, daß eine gewisse umfang.reiche.Vertretung unerläßlich ist,
wenn die Eoneurrenz in den-ieinzelnen Kategorien eine würdige sein
soll nnd die vorliegenden Zwecke: »die zur Mastung am besten qualifi-
eirten Racen und die rationellen Futterungsmethoden den Mästern zu
indiciren,« annähernd erreicht werden wollen. Auch wir wenden uns
daher nochmals an Alle, die ein Interesse zur Sache haben, und for-
dern sie auf, die noch vorliegende Zeit zu benutzen und für eine weitere
Betheiligung an dieser Schaustellung zu wirken. ——n.

 

 

Briefkaften.

Herrn h. Sch. zu St. — Der Fall religiöser Unduldsamkeit, den Sie
uns mittheilen, steht leider nicht vereinzelt da; derselbe eignet sich jedoch
nicht zur Besprechung in d. Bl.
  Hierzu der Anzeiger des Landwirth Nr. 15.

 
‚_—

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslau.


